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Die muThsame Beteiligung der Burger
im obersterreichischen Steyr versucht eine Brgerinitiative, die festgefahrene Planungsstruktur der Stadt

aufzubrechen. Sie kknpft um Mitsprache iiber das letzte unverbaute Ufer der Steyr im Stadtkern.
Von Matthias Winterer

Steyr. Die Stkite wachsen Immer
mehr Menschen strmen in die
Ballungsrkune Europas. Mit ihnen
ist ein heiBer Kampf um die letz-
ten Freirkime der Stadt entbrannt.
So stemmen sich in Wien Brger-
initiativen gegen die Verbauung
des Donaukanals und die kommer-
zielle Nutzung der Kaiserwiese im
Prater. Auch in Steyr - der dritt-
grdBten Stadt Oberiisterreichs rii-
cken Aktivisten zum Schutz ffent-
licher Flkhen aus..

Die Steyr zerschneidet von West
nach Ost die gleichnamige Stadt.
Bevor der Fluss in die Enns mn-
det und mit ihr nach Norden ab-
biegt, wk_zt er sich an den mittelal-
terlichen Fassaden und pittores-
ken Mhlen des sogenannten
Wehrgrabens vorbei. Dazwischen
klafft ein idyllisches Loch. Das
Ufer fklt zum Wasser flach ab, ge-
skfmt von Strkichern und
men. Bis in die 1970er stand hier
ein Gaswerk, heute geht man hier
spazieren. Kinder klettern auf die
Mume am Ufer, Anrainer stellen
ihre Autos kostenlos ab. Vor 20
Jahren sprach der Magistrat einer
Gruppe junger Aktivisten die Nut-
zung der letzten verbliebenen Fab-
rikgeMude auf dem Gelkide als
Prekarium zu. Sie richteten sich
Werkstaten ein, begannen zu
tischlern, nkien und schmieden.
Das Gelkide entwickelte sich zum
kreativen Freiraum inmitten der
Stadt.

Doch der knnte nun ein Ende
haben, denn die Fachhochschule
Obersterreich Immobilien Gmbh
will an diesem Standort einen
Neubau errichten. Schon seit zehn
Jahren ist eine mi5gliche dritte
Ausdehnung des FH-Campus aufs

benachbarte Areal des friiheren
Gaswerks im Gesprkh. Sie soll
nun umgesetzt werden. Mehr wis-
sen die Steyrer selbst auch nicht,
sowohl Stadtregierung als auch FH

Immobilien GmbH zeigen sich
schweigsam.

Die Angst vor der Ungewissheit

Genau diese Schweigsamkeit ist
es, die die Bewohner des Wehrgra-
bens verunsichert. Sie haben
Angst vor dem Verlust von Lebens-
qualitk, Griinflkhe und Freiraum.
Klaus Schnopfhagen ist Anrainer.
Er hat mit anderen Aktivisten die
Initiative Wehrgraben begrndet
um die altbackene Kultur der
Stadtplanung, die in Steyr vor-
herrscht" aufzubrechen. Die Initia-
tive habe sich vor allem deshalb
formiert, weil die Plkle fdr die Er-
weiterung der FH nicht I5ffentlich
einsehbar sind. Schon vor zehn
Jahren hat man uns zugesagt, dass
wir als Anrainer und Wehrgra-
ben-Bewohner in die Planungen
mit eingebunden werden", sagt
Schnopfhagen. Wir sind nicht
grundskzlich gegen einen Neu-
bau, nur wiirden wir gerne mitre-
den oder zumindest rechtzeitig in-
formiert werden." Am 8. Juni wird
die Fachhochschule die Pffine ei-
nem Gestaltungsbeirat aus drei
unabMngigen Architekten pffisen-
tieren. Die Initiative Wehrgraben
sieht sich vor vollendete Tatsachen
gestellt.

Baustadtrat Markus Spck be-
schwichtigt gegendber der Wie-
ner Zeitung". Die Vorschffige der
Fachhochschule wiirden den
schwierigen Voraussetzungen des
Wehrgrabens entsprechen. Das
GeMude msse auf Stelzen ge-
stellt werden, um am Ufer der
Steyr vor Hochwasser geschdtzt zu

sein. Das ErdgeschoB knne so als
Parkraum genutzt werden. Hin zur
Steyr sei ein breiterer Streifen
Grnraum vorgesehen. Den Vor-
wurf, die Brger auszugrenzen,
Wsst Spck so nicht gelten. Die
PMne seien lediglich Entwrfe, auf
deren Basis der Gestaltungsbeirat

ob eine Bebauung des Areals
durch die Fachhochschule ber-
haupt miiglich sei. Erachtet der
Beirat die Vorhaben fiir durchfiihr-
bar und sinnvoll, wird die Bevi5lke-
rung selbstverstkidlich mit einbe-

zogen", sagt Spck.
Fr Christoph Laimer, Heraus-

geber der Zeitschrift ftir Stadtfor-
schung d6rive", passiert dies ein-
deutig zu spk. Die Menschen, die
hier leben, mssen so friih wie
miiglich in ein Projekt dieser Art
eingegliedert werden, um wirkli-
che Partizipation zu gewkirleis-
ten", sagt er. Je spker der Zeit-
punkt, desto weniger sind sie tat-
skhlich beteiligt. Es reicht nicht,
den Menschen entscheiden zu las-
sen, welche Farbe eine AuBen-
wand haben soll, um von gleichbe-
rechtigter, tiffentlicher Partizipati-
on zu sprechen."

Was Anrainer dazu sagen, sehen Sie im
Video unter

www.wienerzeitung.at/oesterreich
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Werkstatt im Grünen: Steyrer kämpfen um ihren Freiraum. Foto: Kerviel


